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Gemeinden formulıert). Sıe als Vorreıter der Ara, deren Anfang
gerade och erleben sollte. Sıe | VOTr allem eiınen gewıssen Unterschied gegenüber den
UV! VO eın enOmMMeENECN Posıtionen erkennen iıne Entwicklung, die der Nach-
forschung und klärung harrt.

Dıie VO Geldbach veranstaltete Nachlese des Briefwechsels Lieber*-Bunsen ist eın
bewegendes Dokument. hatte den durch d1e Demagogenverfolgung aus der ahn
(seratenen bei Nıebuhr ın Rom kennen gelernt und iıhm seıne Hılte angedeihen lassen.
Dıe Briete beziehen sıch aut reı Deutschland-Reisen des ın den Staaten unterge-
schlupften Freundes, Reısen, dıe das ersehnte 1el der Rückkehr vertehlten und
nötigten, 1n eın Land, das als „gelstiges Sıbirıen“ bezeichnete, Iso 1Ns Elend zurück-
zukenren. VDer B.’s Grundanschauung Interessierte wırd sıch den autf 124 { WI1e-
derabgedruckten Brief B.’s nıcht entgehen lassen.

Hes ın allem andelt N sıch eıine Autfsatzsammlung, deren Lektüre anregend ıst.
Gerne rtährt INall, da{ß eıne umifiassende Lebensbeschreibung D: S: also eine Ersetzung
dessen, W as Vor hundert Jahren Nippold leistete, 1n Vorbereitung 1St. Die Darstel-
lung, Einordnun un Wertung eıner komplexen Erscheinung, WwW1e€e s1e das Wırken
B.’s darstellt, Ordert freilich eın langjähriges Wachsen des Bearbeıiters seınem
Stoffe. Wenn CS ıne Bestand abende Leıistung se1ın soll, wırd INan eın der Wwel Jahr-
zehnte warten mussen, 1es jedoch N Cun, 1in der Hoffnung, annn ıne reitfe Frucht
der Geschichtsschreibung erhalten.

Cambridge Franst Bammel

Horst Renz,; Friedrich Wiıilhelm raf (Hrse.); Troeltsch-Studıen, ntersu-
chungen ZUT Biographie un Werkgeschichte miıt den unveröftentlichten Promo-
tionsthesen der „Kleinen Göttinger Fakultät“ 8—1 Gütersloh 1982
Ausdrückliches Desıinteresse evangelischer Theologen Ernst Troeltsch E 1st

selten geworden. Während meınes Studiums in Bonn, Göttin C Heıdelberg und
Wuppertal 1ın den tünizıger Jahren hat sıch L1LUI einmal eın Theo SC als Schüler
bezeichnet Friedrich Gogarten. Rückblick auft bedeutete gewöhnlich Kritik, gele-
gentlich Abrechnung. Heınric. Bornkamm , Ebeling, Rückert und Ernst olt 111U-

tıgten ST Auseinandersetzung mıiıt Einschätzung Luthers und der Retformatıon.
Sıe suchten selbst nach Revısıon der Standpunkte 1n der Auseinandersetzung 7wischen
iıhrem Lehrer arl Holl und Fragen nach der Person wurden nıcht gestellt der
abgewehrt. eın Werk blieb VO  w manchen verdrängt 1mM Bewufstsein CVall eliıscher
Theologen, weıl manchen Schock gebracht hat Hat uch die Person INAanc scho-
kıert? Ordensrıitter bewunderte nıcht, Aristokraten beneidete nıcht, un! der
Bereich der Wissenschaften galt ıhm nıcht als Reich der Geıistesarıstokratie, sondern als
Gelehrtenrepublik. Theodor Heuss lobte noch als Bundespräsident seıne „Hem sarme-
lıgkeit“; (zustav Heiınemann am als Bundespräsident spuren, dafß alte Fronten
noch besetzt Klatte, chulze \ Hrsg. ], Luther, Kritik und Antikritik VO

Heınemann blS Forte, Berlin-Schleswig “1972)
Inzwischen hat das 1ın Geschichtswissenschaft und Wissenschaftstheorie wache Inter-

CeSSC uch die evangelische Theologie erreıicht. Die Verftasser der Troeltsch-Stu-
dien bieten FEinblicke 1n alle ZuUuUr eıt bekannten Quellen ZuUr Lebens- und Werkge-
schichte. S1e haben selbst unbekannte Quellen entdeckt: eine theologische Preisarbeit

aus dem Wınter 1886/87, Korrespondenzen und die Göttin Promotionsthesen
VO ohannes Weiß, Wılhelm Bousset, E William Wrede, Alfre Rahltfs un! Heinric
Hac INann. Der Band bietet 1n eiınem ersten Teıl Beıträge ZUTr Biographie, 1m zweıten
eıl Beıträge ZUuUr Vor eschichte des Frühwerkes. Sıe sınd durch Bearbeıitung archivalı-
scher Unterlagen tun lert, aut Genauigkeıt 1mM Detaıiıl 4aus un! voll Aufmerksamkeıt und

ber vgl die Charakterisierung VO  5 Heuss, Barthold Georg Niebuhrs WI1S-
senschaftliche Anfänge (Göttingen, 394
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doch wünschenswert 1St
Eıter uch für Fragen Rande Wo die Quellengrundlage lückenhaft und Erklärungstellen S1e methodiısch umsıchtige Arbeitsh pothesen auf429 S 176, 198) Wenn auch kritische Erwägun gelegentlich ber 1e] hinaus-schiefßen un! auf den Krıitiker zurückfallen (277

Horst Renz zeıgt 1im Rückblick aut die „Augsburger Jahre“ 5—1 die Elternun: Geschwister, Verwandten, Freunde und Lehrer, die Wege, Hauser un:! Räume un!die Anregungen, die VO' ıhnen aus Spätere Thesen lıegen hıer SOZUSagCH VOr der
austür: Protestantismus und Sta e Protestantismus als Schule uch die Alternativelandeskirchlicher Kontessionalität begegnet schon im Onkel Louıis, der mıt denStillen 1m Oberland un! 1m Wuppertal Gemeinschaft hält Walther Köhler,chüler Aaus dem Wuppertal, ZOß die Gottesdienste freier Gemeıinden den landeskirch-lıchen Gottesdiensten VOT.

Aus den Archiven rekonstruijert Renz den Studiengang, der 1mM WS eınerkath Hochschuleinrichtung Augsburg gleichzeitig mıiıt der Wehrpflichtzeit begann,ach wel Semestern 1n Erlangen und wıeder nach wWwel Semestern in Berlin fortgesetztwurde. Das führt ıh: ach Göttingen, rel Semester verbringt; tür dasletzte 8 kehrt ach Erlangen zurück. In ersten Studienzeit überwıegen Phi-Josophıe und Kunst- un! Naturwissenschaften. 1885 werden und Bousset Freunde
88 Erlangen. Auffällig 1St eın doppeltes Pensum 1n der ystematischen Theologie:belegt Dogmatik und Ethik be] Julius Kaftan un! Albrecht Rıtschl.

Be1 der Suche iın Göttinger Universitätsakten 1st Renz auf das Thema der Preisarbeitder theologischen Fakultät VO Sommer 1886 gestoßen: „Hermann Lotzes Ansıchten
VO dem Gewıissen und ihre Bedeutung für dıe christliche Apologetik“. Der Vertfasser
der 1im Sommer 1887 ausgezeichneten Arbeıt 1St uch die Arbeit selbst wurde WwI1e-deraufgefunden. S1e ol 1in einer ETI-Gesamtedition veröfftentlicht werden. Schon iın
iıhrer Einleitung bemerkt Renz „die Grundtendenz der spateren Arbeıt“, weılsS1e dem Verhältnis VO  w} Glauben un! Wıssen oılt. Mitgeteilte Passagen 4us der Preisar-
elit machen neugler1g: „Die hıer vertretene Ansıcht scheint treiliıch in eine endlose Ver-
anderlichkeit hinauszuführen und dadurch dem kiırchlichen Interesse zuwıder
lauten Alleıin für den Protestanten oilt In ErSter Linıe der Grundsatz, mıt persön-lıcher Gewißheit, und azu hört VOT allem eın u wıssenschattliches Gewiıssen,seınen Glauben sıch vermıiıtte kann: die FEinheit und Stabilität liegt ıhm 1Ur 1n der
immer gleichen Gebundenheit die Person Jesu risti.“

„Die Kırche 1St für diese Anschauung vielmehr eine Folge des natürlichen Sozial-
trıebes, eın Produkt der natürlichen Verhältnisse Ww1e€e alle Rechtsinstitutionen, und kann
unbedenklich Je nach den Zeıtverhältnissen eıne verschiedene Form annehmen,dem Vorbehalt, da{fß s1e die freie Gotteskindschaft des Eınzelnen nıcht ın ırgendwelchekirchenpolitische der kırchenpolizeiliche Fesseln schlägt.“Empirıe un!: Metaphysık, Philosophie un! Theologie, Glaubenslehre und Sıttenlehre

annn der Junge nıcht trennen „Jst das Christentum das Licht der Welt,; kann
dieses Licht nıcht durch eın anderes Licht beleuchtet un! adurch als Licht erkannt
werden; INan kann NUur seın Licht in alle Wınkel un: Falten der Welt hineinleuchten
lassen, bis VO ıhr zurückgeworfen alles 1in eın Meer VO  e Licht verwandelt. (45
Landeskirc

WolfganD  Ka“rechsel berichtet ber „die Beziehungen Ernst Troeltschs ZUr bayerischenDabei ergeben sıch FEinblicke 1n die zeitgenössische Praxıs der ırchli-
chen Examıiına: theolo iısche Aufnahmeprüfung und theologische Anstellungsprüfung.uch die Schilderung dazwischen lıegenden Ausbildungsphase, die sCINer

Leistungen 1mM Münchener Predigerseminar verbrachte, 1st nıcht Nnur 1m Blıck auf
VO Interesse. UÜbrigens hat sıch uch als Mitglied der Berliner PhilosophischenFakultät als Inhaber der Ordination der bayerischen Landeskiıirche bezeichnen lassen.

Das Vertahren der Göttinger Fakultät für Promaotion und Habiılitation hat
Friedrich Wılhelm raf auf archivalischer Grundlage überschaubar gemacht. Dabei
werden die Möglıchkeiten und Schwierigkeiten eım Begınn eıner akademischen Lauft-
bahn 1m Wiılhelminischen Zeıtalter durch Vergleiche mıiıt anderen Fakultäten un: ück-
sıchten auf zeıtgenössısche Verhältnisse siıchtbar. Bereıts den Gutachtern der ZU Ver-



44% Literarische Berichte un!| Anzeıgen

tahren vorgelegten Schrift 1e] das methodische Voréehen auf die Erklärung un:
Darstellun theologischer Standpunkte iın ıhren ırchen- und kulturgeschichtlichen
Zusammen angen und Bedingtheiten und die Berücksichtigung der durch estimmte
Kirchen der Gruppen vermuittelten Überlieferungsgeschichte.

raf sıchtet „Spuren ın Bonn  “ Er breitet das damalıge Beruftfungsverfahren der
Fakultät un: den Einflufß des nebenamtlıchen Reterenten 1m Berliner Mınısterium,
Bernhard VWeıiß, auf die Berufung Aaus. Er untersucht Beteiligung den theolo d
schen erienkursen der Fakultät und geht den Beziehungen anderen Wissenscha L-
lern nach, in die miı1t dem Wechsel ach Bonn eintrat.

DDas Berufungsverfahren der Heıidelberger Fakultät den Bedingungen un! gel-
tenden Bestimmungen der Zeıt beschreibt 1n entsprechender Ausführlichkeit Rolt
Schıieder.

Dıie „Erläuterun Brieten VO  3 Ernst Troeltsch Friedrich Meınecke“;, die
Horst Bögeholz 21 G gelten VOTr allem den etzten Jahren. eıt den Auseimnanderset-
ZUNSCH die Kriegsziele, iın denen Reinhold Seeberg 1341 Unterschritten für Erobe-
rungsabsıchten zusammenbrachte, zeıgte sıch, da: der Kreıs der Befürworter eines Ver-
ständigungsfriedens Hans elbrück, Theodoro Heınrich Herkner, Friedrich
Meinecke und in der Minderheit blieb Die Alternatiıven wurden deutlicher, als in
der Endphase des Krieges die Vaterlandsparteı C ründet wurde un! ıhr sıch derS-
bund für Freiheit un Vaterland ENLZSESCNSTE Ite versuchte 1n wiederholten
Anläuten, ine ez1tisc) deutsche Freiheitsidee plausıbel machen. Er und der
befreundete Walt Rathenau konnten die Republık „gutheißen“, während sıch der
befreundete Meinecke dem revolutionären Umbruch 11UI „beugen“ konnte 169) Über
die Beziehungen Rathenau wüfte inan gCIn mehr Beide übernahmen polıtısche
Mandate und Regierungsfunktionen. ber Meineckes Mitteilungen über EI’s politische
Wirksamkeit bleiben spärlıch und seıne Beobachtungen Rathenaus liegen in der DPer-
spektive, A4US der auch Robert Musıl geblickt hat

I1 „‚Ethik als allgemeıne Theorıie des geistigen Lebens“ lernte bei seınem Erlanger
Lehrer (sustav Clafß kennen; Herbert Will beschreıibt 1ın dessen Werk dıe Schwer-
punkte, die auch DESECTIZL un! bearbeıtet hat die Selbständigkeit VO Religion, das
Interesse eiıner Wiederbelebung der Monadenlehre VO Leibniz, die Auseinanderset-
ZUNg mıit der zweıten, pletistischen Phase des Protestantismus 1n der Nachtol Schlei-
ermachers, die deskrıiptive Bearbeitung der Ethik als wıssenschafttlicher iszıplın,
schließlich Geschichts- un: Religionsphilosophie.

„Uber den Einfluß Dıiltheys auf den Jungen Troeltsch“ handelt He Sıemers und
verweıst aut Gemeinsamkeiten: „eıne ähnliche Definition der elı 10N; 1e Bestimmung
der relig1ıösen Vorstellungen als sekundär 1mM Verhältnis ZU ]; LÖösen Erlebnis: die
erkenntnistheoretische These,  Ka da{ß uns die Welt nıcht sıch, SO  e 6Fr 1L1UTr phä-
nomenal Beben 1St. Miıt der etzten Gemeinsamkeıt hängt noch eine weıtere

eıde wollen VO  3 einer ‚kritischen Bewulßtseinsanalyse‘ ausgehen. “ 272)
„Diese partielle Übereinstimmung miıt Dilthey scheint Nu  5 Troeltsch dazu verleitet
haben, die ansOoNsStITeN bestehenden Dittferenzen nıcht ımmer deutlich sehen“:

nämlich Dılthe Geschichtsphilos hıe un! Metaphysık blehnt und deshalb kein
Gewährsmann ur die VO  3 gefor erie metaphysısche DPsP  de chologıe seın annn (229 f
Nur bei der Forderung nach kritischer hıistorischer Metho un beı den Themenberei-
chen der eistesgeschichtlichen Forschung konstatiert Sıemers eın Abhängigkeitsver-
Aältnıs Dıilthey

„Ernst Troeltsch’s Promotionsthesen und iıhr Göttinger Ontext“ werden VO Fried-
rich Wılhem raf vorgestellt. Dıie Promotionsthesen VO Albert Eichhorn wurden 1960
durch Ernst Barnıkol, die VO ermann Gunkel 1969 durch W ilhelm Klatt veröffent-
lıcht raft ahndete erfolgreich Göttinger Archivalien nach ET’s Thesen Dabeı
kamen alle Promotionsthesen Z Vorscheıin, die der Fakultät zwıschen 1888 und 1893
vorgelegt wordeny Iso uch die VO  5 Johannes Weiß, Bousset, Wrede, Rahlts und
Hackmann. Der Abdruck dieser Kontexte, VO  - Renz eingeleıtet, olgt der Analyse
Grafs
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rat sıchtet kritisc Erinnerungen un! Bemerkungen A4AUS dem ahrhundert ber
die Entstehung der geligions eschichtlichen Schule und Zzel t7 da{ß s1e nıcht
gee1gnet sınd, als ha tbare Ergebnisse Wıssenschafts eschichte
werden. Namentlich Albert Eiıchhorn un: Johannes We!ı ihre Thesen tast
durchweg 1mM Rahmen der Theologie Albrecht Rıtschls. YSt nach Rıtschls Tod profi-heren Bousset und ihre theologischen Standpunkte dessen Theologie, WwW1e
vorher schon vorsichtiger ermann Gunkel Wrede und Hackmann schließen siıch Al
Rahlfs o1Dt relatıv wen1g erkennen. Bousset un Gunkel kritisiıeren das Buch VO

Johannes Weiß „Die Predigt Jesu VO Reiche Gottes“ (1892) der fehlepden Aus-
einandersetzung mıiıt recht Rıitschl.

Die vergleichende Analyse der Thesen VO Bousset,; ET: Wrede, Rahlts und Hack-
INann zeıgt: „bildete nıcht bloß mıiıt Bousset den Kern der Gru PC der
genannten Fünf. Sondern nahm arüber hınaus insotern och eine eıgene tellungein, als uch Bousset im Hınblick auf die systematische FEinheitlichkeit der Kritik
Rıtschl deutlich überlegen war“. GemeLnnsam ISt der Grup das Interesse un: das mehr
der wenıger be indete Programm methodischer Berüc sıchtigung VO empirischerhebenden PSYC iıschen un: soz1alen Bedingun51 un! Verhältnissen in den relıgıösenGruppen, Gemeıinden, Kırchen und Gesellsch ten beı der Bearbeitung theologıischerAufgaben in allen Diszıplinen wıssenschaftlicher Theologıe.

Dıiese Troeltsch-Studien mıiıt der Fülle bisher unbekannter Einzelheiten wecken die
Erwartung Dokumentationsmöglichkeiten auch für die Heıdelberger Jahre VO
1894 bıs 1914 Sıe vermuiıtteln eiınen Eindruck VO  5 der möglıchen Bedeutung des INZWI1-
schen VO der Augsburger Unıiversıität begründeten Troeltsch-Archiv un!: der geplantenTroeltsch-Gesamtausgabe. UÜbrigens 1sSt der 1im Personenregister nıcht erwähnte Walter
Troeltsch (1866—1933), Marburger Ordinarıus für Nationalökonomıe, Vetter,
Sohn VO  - arl und Heınemanns Doktorvater VO 1921

Köln Manfred Wichelhaus

Nunti:aturberichte au Deutsc  and nebst ergänzenden Aktenstücken. Dıie
Kölner Nuntıatur, AL 1’ Nuntıus Pıer Lnı1g1 Carafa 1624 Jun1—1627

ust). Im Auftrag der Görres-Gesellschaft bearbeitet VO Jo eph Wı nhoven.Padt  Aug rborn/München/Wien/Zürich (Ferdinand Schönıngh) 1980 LEXXEIV, 768 S
kart 140
Pıer Luigı Carata WAar in der langen und wechselvollen Periode VO 1624 bıs 1634

Nuntıus in öln Bereıts während seıner Amtszeıt vertaßten seıne Mitarbeiter Berichte
ber se1ın Wırken, die 1m Druck erschienen:; Vor allem aber 1st durch die 1m Jahr
seıner Abberufung publizierte chriıft „Legatıo apostolica Petrı Aloysı Caratae
obita ad ractum Rheniı et ad rOVvinc1as inferioris Germanıae ekannt geworden.

Im Rahmen der VO:  w der örres-Gesellschaft betreuten Serie der Nuntiaturberichte
4aus Deutschland 1st u der Teıil der dı lomatischen Korrespondenz Carafas
erschıenen. Er schließt unmıttelbar die Vo aus Jaıtner herausgegebenen Bände der
Nuntiaturberichte Pıetro Francesco Montoros (1621—24 und umfaßt die ersten
re des Nuntıiaturzeitraums.
Am März 1624 1st Pıer Luigı Carata ZU Nuntıus ernannt worden. Im Junı Lrat

die Reise nach dem Norden und gelangte über Fermo, Bologna, Maıland, Luzern,
Basel un: Straßburg nach Köln, August seıne regelmäfßige Berichterstattung
einsetzt. Im September 1625 verle w1ıe schon mancher seiner Vorgänger seiınen
Amtssıtz ach Lüttich und nNnterne  T
eine Reıse ZU Kurtürst-Erzbischof VO  3 TIrıer ach Wırttlich un: weıterhin ach Trıer

VO  n} dort aus och 1m Oktober desselben Jahres
un: Luxemburg. Weıtere grofße Reısen ührten ıh: ın den tolgenden Jahren nochmals
wıederholt durch die Rheinlande. Im Oktober 1626 Wdl ın Maınz, be1 der ahl
eines Erzbischots anwesend se1n, und 1im Juli 1627 tührte eıne lang geplante
Vısıtation der Abtei Fulda durch Auf Hın- un: Rückreisen wurden dabei auch jeweılswıeder kurze Autenthalte iın öln eingeschoben.


